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Naturerlebnispfad 
Perlbachtal Mitterfels

Richtung Ziermühle
(nach links):

1.  Lebensraum Weiher

2.  Vielfalt der Schnabel- 
  formen

3.  Ökosystem Ameisen-  
  haufen

4. Von Flechten, Farnen  
 und Moosen

5.  Ziermühle - Müller  
  und Sagler

Richtung Wiespoint
(nach rechts):

6.  Die Bahn erreicht  
  Mitterfels

7.  Amerikanische Eichen  
  am alten Bahnhof

8.  Stockwerke des Waldes  
   Blick in die Kronen

9.  Aus der Sicht des  
  Mäusebussards

10. Haltepunkt Wiespoint

Liebe Besucherinnen und Besucher,

Sie sind herzlich eingeladen entlang des Na-
turerlebnispfades Perlbachtal Mitterfels die 
abwechslungsreiche Natur näher kennen-
zulernen. Auf diesem Abschnitt verläuft der Na-
turerlebnispfad entlang der ehemaligen Bahn-
strecke von Wiespoint bis Ziermühle mit einer  
Länge von etwa 4,2 Kilometern.

Entlang des Weges können Sie auf Informations- 
tafeln Wissenswertes über die Geschichte der  

ehemaligen Bahnstrecke und über die heimische 
Natur rund um die Marktgemeinde Mitterfels er-
fahren.
Der Abschnitt entlang der Bahnstrecke kann nach  
Belieben auch mit dem Teilstück des Naturerleb-
nispfades im Talgrund des Perlbachtals kombiniert 
werden.

Anschließend sind Sie herzlich eingeladen den  
historischen Ortskern von Mitterfels mit Burganlage  
und Burgmuseum kennenzulernen.
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Ortskern 
Mitterfels

Ihr Standort

Naturerlebnispfad
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Lebensraum 
               Weiher

Der Übergang von tieferem Wasser auf Verlan- 
dungszonen mit Flachuferbereichen und angren- 
zenden Röhrichten oder Uferstreifen ist ein beson-
ders attraktiver Lebensraum für viele Tier und Pflan-
zenarten. Im offenen Wasser laichen Erdkröten und 
Teichmolche und legen Libellen ihre Eier ab. Die 
Stockenten suchen dort gründelnd nach Nahrung. 

In den Uferstreifen fühlen sich Mädesüß und Blut-
weiderich wohl, die an die feuchten Bedingungen 
angepasst sind. Auch die Ringelnatter verweilt dort 
an sonnigen Stellen und wartet auf Beutetiere wie 
die Erdkröte. In den Verlandungsbereichen bilden 
Schilfrohr und Rohrkolben meist dichte Bestände 
in denen Teichrohrsänger ihr Brutnest anlegen.

Mädesüß

© F. J. Flint

Rohrkolben
© F. J. Flint

Plattbauchlibelle
© H. Krannich

Stockenten
© U. Falk

Teichrohrsänger
© J. Brenner

Blutweiderich
© R. Reinbothe

Erdkröte
© S. Plewinski

Teichmolch
© I.Noack

Ringelnatter
© G. Gabel
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Vielfalt
      der Schnäbel

Wie jeder Handwerker für seine Arbeiten  
unterschiedliche Werkzeuge benötigt, brauchen 
verschiedene Tierarten spezialisierte Schnabel- 
formen um an ihre Nahrungsquellen zu gelangen. 

Die Natur hat jedem Vogel das passende „Werk-
zeug“ für die Nahrungsaufnahme mitgegeben.  
Achten Sie einmal auf die Schnäbel: An diesen 
können Sie ablesen was die Vogelarten fressen.

Kernbeißer

© H. Jetter

Turmfalke
© R. Simon

Eichelhäher
© G.Glatz

Grünspecht
© R. Gallenmüller

Fleischfresser-Schnabel
findet man bei Greifvögeln und 
Eulen. Sie sind darauf spezia-
lisiert, festes Fleisch mit den 
scharfen Kanten zerschneiden 
zu können. Mit dem gebogenen 
Haken am Ende des Schnabels 
können sie Beute, wie kleinere 
Vögel oder Mäuse töten und 
grob zerteilen. Ein häufiger  
Vertreter ist bei uns der Turm-
falke, der in Mitterfels bereits 
wiederholt am Kichturm brütet.

Samenfresser-Schnabel
ist klein, kräftig und kompakt. 
Er dient einzig und allein dazu  
Körner zu knacken. Durch die 
spitze aber stabile Form können 
Vogelarten wie Kernbeißer, 
Grünfink oder Buchfink Sonnen- 
blumenkerne öffnen und den  
enthaltenen Samen fressen.  
Sogar den häufig verschmähten 
Stein der Kirschen öffnen Kern-
beißer, um an den nahrhaften 
Samen zu kommen.

Insektenfresser-Schnabel
ist länglich, spitz zulaufend und 
schmal. Mit dem sehr feinen 
Werkzeug können Grünspecht, 
Rotkehlchen, Kleiber und viele 
andere pinzettenartig Insekten 
aufsammeln und verspeisen.  
Dem Specht dient der spitze  
Schnabel nicht nur zum  
Stochern in Ameisenhaufen, er 
nutzt diesen auch als Werkzeug 
für den Bau seiner Höhlen in  
dicken Bäumen.

Allesfresser-Schnabel
ist kräftig und kantig. Dohlen und 
Elstern besitzen einen robusten, 
vielseitig einsetzbaren Schnabel. 
Aber auch der Eichelhäher hat 
ein geeignetes Werkzeug, um 
tierische und pflanzliche Kost 
zu vertilgen. Mit dem Schnabel 
knacken sie Haselnüsse, Buch-
eckern und Eicheln genauso 
wie sie Fleisch zerteilen oder  
Insekten verschlingen.
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Die Aufgaben der Waldameise:
- trägt zum Erhalt des biologischen Gleichgewichts  
 bei und gilt als Gesundheitspolizei des Waldes
- schränkt Insektenschäden ein, indem sie als 
 natürlicher Feind Eier, Larven oder Puppen frisst
- durchmischt den Boden im Nestbereich
- fördert Honigtauproduktion
  (Honigtau ist der zuckerhaltige, flüssige Kot von  
  Blattläusen. Der von Bienen gesammelte 
  Honigtau bildet die Basis für den Waldhonig.)

Heimische Waldameisen
In unserer Gegend gibt es acht hügel-
bauende Waldameisenarten. Eine da-
von ist die Rote Waldameise. Sie steht 
unter Naturschutz, ihre Nester dürfen 
nicht beschädigt  werden.
Bei der Jagd setzt die Waldameise  
ihre Giftdrüsen ein. Zuerst fügt sie der 
Beute Bisswunden zu, um dann ihr 
Gift, die  Ameisensäure, in die offenen 
Hautstellen spritzen zu können.

Das Waldameisennest besteht nicht nur aus dem Nesthügel 
– der größere Teil des Nestes befindet sich im Erdboden 
 darunter. Die Nester stehen meist an sonnigen Plätzen,  damit 
der Nesthügel Sonnenwärme auffangen kann. 

Aufbau des Nestes: 
 1  Nestzentrum, meist aus 
   einem Baumstumpf
 2  Deckenschicht als Wetter-
   schutz und Wärmeisolation
 3  Ein-/Ausgänge
 4  Gänge und Kammern

 5  Königinnen-Kammern
 6  Eikammern
 7  Larvenkammern
 8  Puppenkammern
 9  Abfallkammern

Ökosystem 
     Ameisenhaufen
Komplexauge Antennen

Schreitbeine

Mund- 
werkzeuge

Giftdrüse
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Von Flechten, 
      Farnen und Moosen

Flechten
bestehen aus mehreren Organismen: Pilze und 
Cyanobakterien (Grün-/Blaualge). Der Pilz bildet 
die Grundstruktur und liefert Wasser und Minera-
lien, die vom Untergrund aufgenommen werden. 
Die Bakterien liefern durch Fotosynthese Zucker an 
den Pilz. An den schwierigsten Standorten können 
Flechten durch diese Symbiose überleben. Flech-
ten auf der Rinde von Bäumen richten übrigens 
keinen Schaden an, da sie nur auf der äußersten 
Schicht sitzen und nicht in die lebendigen Teile 
eindringen.

Säulenflechte
© G. Gabel

Flechten
© K. Müller

Moose
sind die ursprünglichsten aller Landpflanzen. Ihre 
Strategie ist das Wachstum in die Breite nicht in die 
Höhe. Sie besitzen keine Wurzeln sondern können 
Wasser über die ganze Oberfläche aufnehmen. 
Über ihr Äußeres verlieren sie bei Trockenheit 
auch relativ schnell wieder die ganze Feuchtigkeit.  
Moose haben aber eine erstaunliche Fähigkeit, die 
es ihnen ermöglicht, nach mehrjähriger Trockenheit 
bei Befeuchtung wieder weiterleben zu können.

Farne
mögen es schattig und feucht, wachsen an Bächen 
oder in Wäldern. Anders als die noch älteren  
Moose besitzen die Farne ein Leitungssystem. Da-
durch war es ihnen möglich, Wasser und Nährstoffe 
entgegen der Schwerkraft nach oben zu leiten. So-
mit konnten sie als erste Pflanzen auf dem Festland 
in Richtung der Sonne wachsen, was ihnen einen 
Vorteil im Kampf um das Licht brachte. Die urzeitli-
chen Farne wurden dadurch bis zu 30 Meter hoch.

Farn-Blätter
© P. Tönsman

Eingerollter Farn
© L. Sternberg

Sternmoos
© R. Knauf

Moos auf Totholz
© B. Grommes



Ausführliche Informationen zum Naturpark  
finden Sie unter: www.naturpark-bayer-wald.de

NATURERLEBNISPFAD PERLBACHTAL MITTERFELS

Ausführliche Informationen zur Gemeinde 
Mitterfels finden Sie unter: www.mitterfels.de

Ziermühle
       - Müller und Sagler

Mühle
Die Ziermühle zählt zu 
den sehr alten Mühlen, 
da sie bereits 1191  
das erste Mal urkund-
lich erwähnt wird.  
Lange Zeit existierte 
neben der Mühle auch 
ein Sägewerk. 1970 
wurden beide Betriebe 
eingestellt.

Arbeit in der Mühle
In den Glanzzeiten der Ziermühl gab es eine  
Besonderheit. Am Tag arbeiteten in der Mühle 
der Besitzer, zwei Lehrlinge und ein angestellter  
Meister. Sie verarbeiteten durchschnittlich 100

Doppelzentner Getreide. In der Nacht konnten die 
Bauern aus der Umgebung ihr eigenes Getreide 
mahlen lassen und das selbst hergestellte Mehl 
heimfahren. 

Arbeit in der Säge
In der Säge wurde am Tag von 7 - 17 Uhr für 
die Möbelindustrie Schnittholz produziert. In der  
„Bauernschicht“ nachts arbeiteten vier Helfer,  
damit die umliegenden Bauern ihre eigenen  
Stämme schneiden lassen konnten.

Hochwasser
Mühle und Sägewerk arbeiteten all die Jahre  
unfallfrei. Ein Unglück von besonderem Ausmaß 
war das Hochwasser im Sommer 1954. Der Bach 
war zum reißenden Fluss geworden. 

Quellen: AK Heimatgeschichte,
     Chronik Markt Mitterfels
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Die Bahn 
    erreicht Mitterfels

Wirtschaftliche Erschließung des Bayerwalds
Die Eröffnung des Ostbahnen-Grundnetzes ver-
band die wichtigsten bayerischen Handelsplätze 
und schaffte den Anschluss an die Wirtschaftszen-
tren an der Ruhr sowie an West- und Osteuropa. 

Die Rohstoffe des Waldes und die Produkte des 
niederbayerischen Bauernlandes ließen sich jetzt 
besser vermarkten: Holz, Glas, Stein, Vieh, Getrei-
de. An den Bahnlinien begann wirtschaftliches Le-
ben aufzublühen.

Streckenbau für den „eisernen Hund" 
Der Bau der schwierigen Bahnstrecke in etwa zwei 
Jahren war eine Meisterleistung der planenden  
Ingenieure, hervorzuheben der Bau der Menach-
brücke. 

Franz Wartner berichtet: „Die große Brücke an der 
Goaßreibn blieb anderen vorbehalten: hier bauten 
die gebirgserfahrenen Italiener. Überall in der Ge-
meinde waren sie verteilt, hatten dort eine billige 
Schlafstelle und bekamen wenigstens Milch und 
Brot”. 

Am 5. Dezember 1896 fuhr der „eiserne Hund“ 
zum ersten Mal über die neue Brücke. 

Quellen: AK Heimatgeschichte,
     Chronik Markt Mitterfels










